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FRANZIS PRECKEL, WOLFGANG SCHNEIDER, EVA STUMPF
       Schlussfolgerungen  
       und Empfehlungen: 
Zur Bewertung der gymnasialen
Begabtenklassen in Bayern  
und Baden-Württemberg
Wie deutlich wurde, werden Maßnahmen der Fähigkeits-
gruppierung Hochbegabter intensiv und durchaus kontro-
vers diskutiert – insbesondere wenn sie als Vollzeit-Se-
gregation organisiert sind. In der PULSS-Studie haben wir 
zentrale Fragestellungen wie die Entwicklung der Leistung 
oder sozio-emotionaler Merkmale der Schülerschaft als 
auch die Perspektive der Eltern und Lehrkräfte in einer 
großen Stichprobe über mehrere Jahre hinweg untersucht. 
Damit stand uns eine einzigartige Datengrundlage zur 
Verfügung und die Ergebnisse des Projekts sind in mehr-
facher Hinsicht wertvoll und aufschlussreich. Sie unterlie-
gen jedoch auch einigen Einschränkungen, die wir aufzei-
gen möchten, sodass die späteren Schlussfolgerungen 
angemessen eingeordnet werden können.
MÖGLICHE UND NICHT MÖGLICHE 
SCHLUSSFOLGERUNGEN
Bei der Interpretation der Befunde aus PULSS muss unbe-
dingt beachtet werden, dass sich die Schülerinnen und 
Schüler der Regel- und der Begabtenklassen bereits vor 
dem Besuch der Gymnasialklassen systematisch unter-
schieden. Einige dieser Unterschiede sind uns bekannt 
(z. B. im mittleren Alter oder der sozialen Herkunft), viele 
haben wir in PULSS aber gar nicht erst erfasst (z. B. mögli-
che Unterschiede in den Erfahrungen in der Grundschule). 
Damit müssen für die Erklärung unserer Befunde auch 
andere Ursachen als der Besuch eines bestimmten Klas-
sentyps in Betracht gezogen werden. Die Ergebnisse der 
PULSS-Studie lassen damit keinen kausalen Rückschluss 
auf den Einfluss der Begabtenklassen zu. Sie beschreiben 
vielmehr die jeweiligen Merkmalsausprägungen und -ent-
wicklungen der Schülerinnen und Schüler in Regel- und 
Begabtenklassen. Doch auch diese Beschreibung ermög-
licht es, zentrale Fragen zu beantworten (z. B. Wie wohl 
fühlen sich Schülerinnen und Schüler in den Begabten-
klassen? Entwickeln sie sich in ihrer Leistung positiv?). 
Darüber hinaus haben wir durch den Vergleich der aus-
schließlich überdurchschnittlich intelligenten Schülerin-
nen und Schüler in beiden Klassentypen eine nahe liegen-
de Alternativerklärung unserer Befunde ausgeschlossen 
– nämlich dass lediglich die höhere Intelligenz der Schüle-
rinnen und Schüler in den Begabtenklassen unsere Be-
funde erklärt. Mit anderen Worten: Durch die sogenannte 
Parallelisierung nach Intelligenz haben wir für manche 
Bereiche aufzeigen können, dass sich vergleichbar intelli-
gente Schülerinnen und Schüler in beiden Klassentypen 
unterschiedlich entwickeln (z. B. im Erleben sozialer Ak-
zeptanz). Da Intelligenz im Lern- und Leistungskontext mit 
zahlreichen positiven Merkmalen zusammenhängt und 
auch Entwicklungsverläufe nachhaltig positiv beeinflusst 
(Z. B. PRECKEL/BRÜLL 2008; SCHNEIDER/NIKLAS/SCHMIEDELER 2014), 
ist die Kontrolle dieses Merkmals durch die Parallelisie-
rung bereits ein wichtiger Schritt. In Folgeanalysen werden 
wir weitere Merkmale kontrollieren, die die Schülergrup-
pen beider Klassentypen unterscheiden, um noch stärkere 
Aussagen über den Einfluss des Klassentyps machen zu 
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können. Kausale Aussagen werden jedoch nie möglich 
sein. Diese setzten voraus, dass wir Schülerinnen und 
Schüler gezielt einem bestimmten Klassentyp zuordneten 
und zudem weitere Dinge kontrollierten (z. B. wer unter-
richtet). Dies ist ethisch nicht vertretbar. Zudem wäre es 
auch unmöglich, alle Einflussfaktoren zu kontrollieren.
Weiterhin muss bei der Interpretation dieser Befunde be-
achtet werden, dass sich im Laufe der Schuljahre, die wir 
in PULSS (noch) nicht erfasst haben, einiges ändern kann. 
Offen bleibt damit die Frage der Nachhaltigkeit der hier 
beschriebenen Entwicklungen. Auf der einen Seite ist das 
in der Vergangenheit gezeigte Verhalten und Erleben ei-
nes der besten Vorhersagemerkmale für zukünftiges Ver-
halten und Erleben. Auf der anderen Seite ist zu beachten, 
dass gerade im mittleren Jugendalter Schülerinnen und 
Schüler schulisches Engagement und schulische Leistun-
gen tendenziell kritischer bewerten als im frühen oder 
auch späteren Jugendalter. Während schulische Leistun-
gen zuvor und auch später wieder in einem positiven Zu-
sammenhang mit sozialer Anerkennung durch Gleichaltri-
ge stehen, verschwindet dieser Zusammenhang im 
mittleren Jugendalter oder kehrt sich zum Teil sogar um 
(PRECKEL ET AL. 2013; VANNATTA ET AL. 2009). Dies kann zu Kon-
flikten zwischen akademischen und sozialen Entwick-
lungszielen führen und manche Jugendliche bzw. man-
cher Jugendlicher entscheidet sich zwischen »bei 
Gleichaltrigen beliebt sein« oder »gute Noten bekom-
men«. Vor diesem Hintergrund erwarten wir, dass sich der 
Besuch einer Begabtenklasse im mittleren Jugendalter 
(Klasse 7 bis 10) für überdurchschnittlich begabte Schüle-
rinnen und Schüler positiv auf die Vereinbarkeit akademi-
scher und sozialer Entwicklungsziele auswirkt, da sich die 
Schülerinnen und Schüler in diesen Klassen insgesamt 
durch eine höhere Leistungsbereitschaft auszeichnen. 
Aber erst zukünftige Erhebungen werden uns hierüber 
Aufschluss geben können. Eine Fortführung der PULSS-
Studie bis Klassenstufe 10 läuft derzeit (PULSS II). Der 
Einbezug der Klassenstufe 10 sowie die Erhebung der 
späteren Abiturnoten der Schülerinnen und Schüler aus 
PULSS werden zeigen, wie nachhaltig die Effekte des Be-
suchs einer Begabtenklasse sind.
Schließlich muss man sich vor Augen führen, dass PULSS 
natürlich eine spezifische Datengrundlage hat, die Verall-
gemeinerungen einschränkt. Zwar haben wir mit der Teil-
nahme von acht verschiedenen Schulen aus zwei Bundes-
ländern bereits einige schul- sowie bundeslandbezogene 
Besonderheiten aufgefangen. Wir hatten jedoch keine 
Zufallsauswahl aus allen Gymnasien mit Begabtenklassen 
in Deutschland. Diese wäre erforderlich gewesen, um zu 
generalisierbaren Aussagen für diese Schulen zu kommen. 
Wir haben daher unsere Befunde aus PULSS immer auf 
den aktuellen Stand der nationalen und internationalen 
Forschung zu Begabtenklassen bezogen. Wenn unsere 
Befunde in dieselbe Richtung gingen wie die in der For-
schungsliteratur berichteten, so gab uns dies erste Hinwei-
se auf ihre Generalisierbarkeit. Dies war insbesondere für 
die Befunde zur Leistungsentwicklung in den Begabten-
klassen möglich, da für diesen Bereich die meisten und 
konsistentesten Forschungsergebnisse vorliegen. Für die 
anderen Bereiche ist die Befundlage deutlich dünner und 
oft auch heterogener (z. B. zur sozio-emotionalen Entwick-
lung der Schülerinnen und Schüler in Begabtenklassen); 
zum Teil haben wir in PULSS auch zuvor nur selten unter-
suchte Fragestellungen berücksichtigt (z. B. bei der aus-
führlichen und differenzierten Erfassung des Klassenkli-
mas sowie der Analyse der Auswahlverfahren).
WAS LERNEN WIR AUS PULSS?
Antworten auf diese Frage sollen entlang der zentralen 
Forschungsziele der PULSS-Studie gegeben werden. Kon-
kret wollten wir folgende Punkte in PULSS klären:
 Überprüfung der Auswahlverfahren für die Begabten-
klassen
 Erfassung der schulischen Leistungen und ihrer Ent-
wicklung in der Sekundarstufe I
 Erfassung von leistungsassoziierten sozio-emotionalen 
Schülermerkmalen und ihrer Entwicklung
 Erfassung der Perspektive der Eltern
 Erfassung der Perspektive der Lehrkräfte sowie von 
Spezifika der Unterrichtsgestaltung in den Begabten-
klassen
Im Folgenden werden die PULSS-Befunde hierzu abschlie-
ßend nochmals kurz zusammengefasst. Wir ziehen jeweils 
ein Fazit und geben Empfehlungen zu Ansatzpunkten für 
die Optimierung der Begabtenförderung.
auswahlverfahren
Die Auswahl von Schülerinnen und Schülern für die Be-
gabtenklassen durch die Schulen stützte sich stets auf 
viele und unterschiedliche Informationen, die einander 
Die Ergebnisse der PULSS-Studie lassen keinen 
kausalen Rückschluss auf den Einfluss der Be-
gabtenklassen zu. Sie beschreiben vielmehr 
die jeweiligen Merkmalsausprägungen und -ent-
wicklungen der Schülerinnen und Schüler in 
Regel- und Begabtenklassen.
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zum Teil kompensieren können. Die verschiedenen Infor-
mationen aus den Auswahlverfahren haben sich unter-
schiedlich gut für die Vorhersage der zukünftigen Leistun-
gen der Klassenstufe 7 bewährt: Insgesamt erlaubte die 
Kombination Intelligenztest und Zeugnisnoten der 4. Klas-
se relativ gute Prognosen. Die Hinzunahme von Informa-
tionen aus dem Probeunterricht ermöglichte zwar eine 
etwas verbesserte Prognose der Zensuren in Klasse 7, nicht 
aber der objektiveren Leistungstestergebnisse. Darüber 
hinaus haben sich nicht alle der eingesetzten Intelligenz-
tests für eine Leistungsprognose bewährt.
auS pulSS ableItbare empfehlungen
Eine treffsichere Auswahl von Schülerinnen und Schülern 
für die Begabtenklassen ist wichtig für deren Erfolg und 
die Passung zwischen den Lernbedürfnissen der Schüle-
rinnen und Schülern auf der einen und den schulischen 
Angeboten auf der anderen Seite. Eine hohe Treffsicher-
heit der Aufnahmeentscheidungen im Hinblick auf die 
spätere Leistungsentwicklung kann durch eine Kombinati-
on von Intelligenzwert (mittels KFT oder HAWIK-IV), den 
Zeugnisnoten der 4. Klasse und den akademischen Selbst-
konzeptwerten erzielt werden. Entscheidungen zu dieser 
diagnostischen Strategie sind allerdings stets im Hinblick 
auf die Zielsetzungen der Fördermaßnahme zu treffen. 
Wenn die Förderung zum Beispiel vor allem im mathema-
tisch-naturwissenschaftlichen Bereich angesiedelt ist, sind 
andere Merkmale relevant, als wenn sie auf den sprachli-
chen Bereich abzielt (VGL. STUMPF 2012A). Akzelerierte Maß-
nahmen erfordern andere Eingangsmerkmale als angerei-
cherte Lernangebote (VGL. VOCK/PRECKEL/HOLLING 2007). Diese 
theoretische Grundlage, welche ein Hochbegabungskon-
zept enthält, das die Bestandteile des Auswahlverfahrens 
begründet und diese auf die konkreten Fördermöglichkei-
ten der Schule bezieht, fehlt allerdings in der Regel. Daher 
ist auch eine Beurteilung der Passung der Bestandteile 
des Auswahlverfahrens zum schulischen Förderangebot 
nicht möglich. Eine solche Passung hat sich jedoch als ei-
gener Erfolgsfaktor schulischer Begabtenförderung erwie-
sen, sodass wir an diesem Punkt Ansatzpunkte zur Opti-
mierung der Begabtenklassen sehen.
leIstungsentwIcklung
Wie nach vorliegenden Forschungsbefunden zur Gruppie-
rung Begabter zu erwarten war, zeigten auch in PULSS die 
Schülerinnen und Schüler der Begabtenklassen durchge-
hend einen substanziellen Vorteil in den standardisierten 
Schulleistungstests. Interessanterweise waren auch beim 
Vergleich der Subgruppen mit höheren intellektuellen Fä-
higkeiten von Anfang an Vorteile für die Schülerinnen und 
Schüler aus den Begabtenklassen erkennbar (Mathematik, 
Deutsch erfasst über Lesegeschwindigkeit und -verständ-
nis, Englisch, Biologie/Natur und Technik; in Latein nur in 
Klassenstufe 7), die sich teilweise bis Klasse 7 noch vergrö-
ßerten (Biologie, Lesegeschwindigkeit). Entsprechend fie-
len in Mathematik und Biologie/Natur und Technik auch 
die Noten der Begabtenklassen besser aus. In den sprach-
lichen Fächern allerdings (Deutsch, Englisch, Latein) zeig-
ten sich für die Gesamtstichprobe in der 7. Jahrgangsstufe 
(Zwischenzeugnis) keine besseren Noten mehr für die 
Schülerinnen und Schüler der Begabtenklassen. Im Ver-
gleich der überdurchschnittlich intelligenten Schülerinnen 
und Schüler in beiden Klassentypen ließen sich keine 
Notenunterschiede nachweisen (Englisch, Latein) bzw. 
fanden sich in Klasse 7 sogar schlechtere Deutschnoten in 
den Begabtenklassen.
auS pulSS ableItbare empfehlungen
Der Vergleich standardisiert gemessener Leistungen er-
brachte durchgehend einen substanziellen Vorteil bei den 
Schülerinnen und Schülern der Begabtenklassen. Diese 
Klassen haben sich also vor dem Hintergrund der Leis-
tungsentwicklung bewährt. Da sich in den sprachlichen 
Fächern das hohe Leistungsniveau in den Begabtenklas-
sen nicht durchgängig in besseren bzw. angemessenen 
Noten niederschlug, sollte dieser Aspekt in Zukunft stär-
ker beachtet werden. Noten werden in der Schule häufig 
nach einer sozialen Bezugsnorm vergeben, die zu relativ 
schlechteren Noten in durchschnittlich leistungsstärkeren 
Klassen führt. Hier wäre eine stärkere Beachtung einer 
sachlichen Bezugsnormorientierung empfehlenswert. 
Leistungsunterschiede zwischen unterschiedlichen Klas-
sen könnten dabei mit klassenübergreifenden Vergleichs-
arbeiten sichtbar gemacht werden, wie etwa in der Studie 
von STUMPF (2011, VGL. AUCH STUMPF/SCHNEIDER 2008). Weiter-
hin sollten Lehrkräfte dazu ermutigt werden, bundesweit 
normierte Testverfahren zur Erfassung von Leistungen in 
den Kernbereichen Deutsch und Mathematik einzuset-
zen, die mittlerweile in hinreichender Zahl verfügbar 
sind (LENHARD 2013; SCHNEIDER/KÜSPERT/KRAJEWSKI 2013). Diese 
ermöglichen eine verlässliche Diagnose der Leistungs-
stärke der eigenen Klasse in den relevanten Fächern. Zu 
prüfen wäre auch, ob das hohe Leistungsniveau der Be-
gabtenklassen im mathematisch-naturwissenschaftlichen 
Bereich dazu führt, dass besondere Leistungen im sprach-
lichen Bereich nicht angemessen wahrgenommen und 
honoriert werden. Wir denken über die schulische Leis-
tungsfähigkeit häufig, dass man entweder in Mathe oder 
in den Sprachen gut sein kann, nicht aber in beidem 
(MARSH/HAU 2004). Tatsächlich hängt jedoch die Leistungsfä-
higkeit in beiden Bereichen schon ab der frühen Grund-
schulphase sehr eng zusammen (DUMMERT ET AL. IM DRUCK). 
Ein interessanter Ansatzpunkt, um möglicherweise falsche 
Vorannahmen über Leistungsfähigkeit in der Schule abzu-




der schülerInnen und schüler
Beim Vergleich der sozio-emotionalen Merkmale der 
Schülerinnen und Schüler beider Klassentypen zeigten 
sich viele Ähnlichkeiten, insbesondere dann, wenn wir nur 
die überdurchschnittlich intelligenten Schülerinnen und 
Schüler aus beiden Klassentypen miteinander verglichen 
(Selbstwert, soziale Durchsetzungsfähigkeit, akademische 
Interessen, selbstregulative Fähigkeiten). Gab es Unter-
schiede, so fielen diese in der Regel zugunsten der Begab-
tenklassen aus. Dies traf auch zu, wenn man nur die über-
durchschnittlich intelligenten Schülerinnen und Schüler 
aus beiden Klassentypen miteinander verglich (höhere 
soziale Anerkennung und bessere soziale Integration; 
höhere Freude am Denken und größeres Bedürfnis nach 
kognitiver Herausforderung; höhere Schülerzentriertheit 
und besseres Gesamtklima in der Klasse). Mögliche Kosten 
für das akademische Selbstkonzept (der BFLPE) durch das 
Zusammensein mit einer sehr starken Vergleichsgruppe 
wurden durch positive Assimilationseffekte der Begabten-
klassen aufgefangen. Damit fiel der mit dem Übertritt auf 
das Gymnasium zu erwartende Abfall im akademischen 
Selbstkonzept in beiden Klassentypen vergleichbar groß 
aus. Einzige Ausnahme war das Fach Deutsch, in dem sich 
in den Begabtenklassen keine bessere Selbsteinschätzung 
der Fähigkeiten zeigte, und in dem sich das akademische 
Selbstkonzept und, möglicherweise in Folge davon, das 
Interesse am Fach etwas ungünstiger entwickelten als in 
den Regelklassen.
auS pulSS ableItbare empfehlungen
Im Hinblick auf die untersuchten sozio-emotionalen 
Merkmale haben sich damit die Begabtenklassen bewährt. 
Die Begabtenklassen scheinen insbesondere für Schülerin-
nen und Schüler attraktiv, die sich durch ein großes Be-
dürfnis nach kognitiver Herausforderung und eine hohe 
Freude am Denken auszeichnen. Dieser sogenannte Need 
for Cognition sagt im Vergleich verschiedener motivationa-
ler Merkmale den Besuch von Begabtenklassen am besten 
vorher. Die Entwicklung im Fach Deutsch sollte allerdings 
sorgfältig beobachtet und gegebenenfalls durch entspre-
chende Maßnahmen zur Erhöhung des akademischen 
Selbstkonzeptes in Deutsch und des Deutschinteresses 
aufgefangen werden. Insbesondere auch die Deutschnoten 
sollten in diesem Zusammenhang berücksichtigt werden. 
Wichtig ist zudem die Ergänzung der vorliegenden Befun-
de um die Daten aus dem mittleren Jugendalter (bis Klasse 
10), denn gerade diese Entwicklungsphase stellt viele sozi-
ale und emotionale Herausforderungen an die Jugendlichen.
dIe perspektIve der eltern
Die Anmeldung des eigenen Kindes in einer Begabten-
klasse ist mit vielen Hoffnungen, Erwartungen und mögli-
cherweise auch Befürchtungen verbunden. In der Regel 
verfügen die Eltern zudem über keine Erfahrungen mit 
diesem Klassentyp. In PULSS haben wir uns daher sehr auf 
die Erfassung genau dieser Bereiche konzentriert: Beweg-
gründe für die Anmeldung, Erwartungen und Erfüllung 
dieser sowie auf die Einschätzung der schulischen Situati-
on des Kindes aus Elternsicht. Bei der Anmeldung stand 
klar im Vordergrund der Wunsch nach einer Förderung, 
die zur überdurchschnittlichen Begabung des Kindes passt. 
Neben einer individuellen Förderung wünschten sich die 
Eltern zudem eine gute soziale Integration des Kindes in 
den Klassenverband. Genau diese Aspekte wurden im 
Vergleich zur Situation in der Grundschule von den Eltern 
der Begabtenklassen als deutlich besser eingestuft. Auch 
die aktuelle Situation in der Begabtenklasse bewerteten 
die Eltern positiv. Im Vergleich mit den Eltern der Regel-
klassen waren die Eltern der Begabtenklassen mit ver-
schiedenen schulischen Gegebenheiten etwas zufriedener 
(z. B. Unterricht). Die Zufriedenheit der Eltern mit der Be-
gabtenklasse zeigte sich auch darin, dass die Mehrheit ihr 
Kind wieder für die Begabtenklasse anmelden würde. Al-
lerdings berichteten die Eltern auch von negativen Reak-
tionen aus dem Umfeld der Kinder auf den Besuch der 
Begabtenklasse.
auS pulSS ableItbare empfehlungen
Aus Elternsicht fällt die Bewertung der Begabtenklassen 
überwiegend positiv aus. Der leichte Abfall der elterlichen 
Zufriedenheit in beiden Klassentypen und auch die nega-
tiven Reaktionen aus dem Umfeld der Kinder der Begab-
tenklassen sollten allerdings aufmerksam beobachtet 
werden. Hier ist der kontinuierliche Austausch zwischen 
Lehrkräften, Eltern und Kindern wichtig. Es bleibt gleich-
wohl offen, inwieweit zur effizienten Lösung dieser Prob-
lematik nicht ein grundlegendes gesellschaftliches Um-
denken zu einer auf das Individuum abgestimmten 
begabungsgerechten Förderung vonnöten ist.
dIe perspektIve der lehrkräfte
Die Auswertung der Unterrichtstagebücher in PULSS zeig-
te, dass sich die Lehrkräfte in ihrem Unterrichtsverhalten 
an die Klassentypen anpassten. Insbesondere Maßnahmen 
der Akzeleration, des Enrichment und der inneren Diffe-
renzierung fanden in den Begabtenklassen vermehrt statt. 
Der letztgenannte Punkt der vermehrten Differenzie-
rung ist besonders interessant: Ein Grund für die Grup-
pierung Begabter in Begabtenklassen ist, dadurch eine 
homogenere Lerngruppe zu erhalten, die dann gezielt 
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gefördert werden kann. Die Erfahrungen aus PULSS und 
auch aus anderen Projekten unserer Schulbegleitfor-
schung (Z. B. PRECKEL/SCHMIDT 2014; STUMPF/SCHNEIDER 2009) 
zeigen, dass aber gerade in den Begabtenklassen ein er-
höhter Bedarf an Differenzierung zu bestehen scheint. 
Begabte sind eben keine homogene Gruppe. Ganz im 
Gegenteil steigt mit zunehmender Begabung die Vielfalt 
an Fähigkeitsschwerpunkten, Interessen und Lernbedürf-
nissen (PRECKEL/STUMPF/SCHNEIDER 2012). In den Interviews 
mit den Lehrkräften ergab sich, dass circa ein Drittel von 
ihnen den Unterricht in den Begabtenklassen ohne spezi-
elle vorherige Vorbereitung darauf aufgenommen hatte 
und dass circa ein Fünftel von ihnen das Angebot an ent-
sprechenden Weiterbildungsmöglichkeiten als unzurei-
chend einschätzte.
auS pulSS ableItbare empfehlungen
Insgesamt bewerten Lehrkräfte aus Regelklassen und aus 
Begabtenklassen beide Klassentypen ähnlich, wenn man 
nach generellen Bewertungsaspekten fragt (Zufriedenheit 
mit dem Unterricht oder Einschätzung des Klassenklimas). 
Und obwohl die Lehrkräfte ihren Unterricht an die höhe-
ren Fähigkeiten der Schülerinnen und Schüler der Begab-
tenklassen anpassen, zeigte sich hier aus Lehrersicht Ver-
besserungsbedarf. Zum einen sollten die Lehrkräfte auf 
den Unterricht in diesen Klassen vorab vorbereitet werden. 
Besonders wichtig erscheint in diesem Zusammenhang 
auch die Vorbereitung auf einen eventuellen Mehrauf-
wand bei der Unterrichtsvorbereitung. Zudem sollten so-
wohl in vorbereitenden als auch in begleitenden Weiter-
bildungsangeboten methodische und didaktische Hilfen 
für den Unterricht in Begabtenklassen vermittelt werden.
ABSCHLIESSENDE BEMERKUNG
Zahlreiche Befunde belegen positive Effekte unterschied-
lichster Maßnahmen der Begabtenförderung (FÜR EINEN 
ÜBERBLICK SIEHE PRECKEL/VOCK 2013; STUMPF 2012B). Eine den 
Fähigkeiten und Lernbedürfnissen angemessene Förde-
rung Begabter kann damit in sehr unterschiedlichen Lern-
kontexten erreicht werden und es gibt nicht die eine Maß-
nahme, die für alle gleichermaßen empfehlenswert wäre. 
Unsere Befunde aus PULSS zu gymnasialen Begabtenklas-
sen zeigen dabei auf, dass diese Klassen für bestimmte 
hochbegabte Schülerinnen und Schüler ein optimales 
Entwicklungsumfeld bieten, in dem sie sich sowohl akade-
misch als auch persönlich entfalten können. Die Begab-
tenklassen haben sich damit im Hinblick auf die unter-
suchten Merkmale und den untersuchten Zeitraum der 
ersten drei Gymnasialjahre bewährt.
Die Befunde aus PULSS zu gymnasialen Begab-
tenklassen zeigen auf, dass diese Klassen für 
bestimmte hochbegabte Schülerinnen und 
Schüler ein optimales Entwicklungsumfeld bie-
ten, in dem sie sich sowohl akademisch als auch 
persönlich entfalten können.
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